
Anregungen 

(Kreative) Makrofotografie











Brennweite

Um ein Objekt freizustellen, kann es hilfreich sein, eine größere Brennweite zu nutzen.
Die landläufige Aussage, bei einer größeren Brennweite ist die Schärfentife kleiner, ist zwar nur be-
dingt richtig, denn tatsächlich ist bei gleichem Abbildungsmaßstab - und darum geht es in der Regel 
bei der Makrofotografie - die Schärfentiefe unabhängig von der Brennweite. Trotzdem wirkt der Hin-
tergrund bei der höheren Brennweite ruhiger, weil „weniger“ davon im Bild ist.



100 mm Makro-Objektiv 
Blende f/5.6

500 mm Teleobjektiv 
Blende f/5.6



Abschattung des Objekts/Überbelichtung

Um ein Objekt freizustellen, kann man es gezielt abdunkeln/verschatten (mit der Hand, mit einem 
Faltreflektor o.ä.). 
Wenn die Belichtung dann auf das Objekt abgestimmt wird, wird der Rest stark überbelichtet und da-
durch ruhiger/detailärmer.





Beleuchtung des Objektes

Auch der umgekehrte Weg ist möglich: ich beleuchte das Objekt zum Beispiel mit einer Taschenlampe 
oder nutze es, wenn das Objekt in der Sonne, der Hintergrund im Schatten liegt. Oder ich verschatte 
den Hintergrund mit einem Faltreflektor oder anderen Hilfsmitteln. Auch dadurch kann ich einen op-
tisch ruhigeren Hintergrund erreichen.





Doppelbelichtung

Eine weitere Möglichkeit ein Objekt freizustellen, ist die Doppelbelichtung scharf/unscharf. Dabei wird  
(vorzugsweise mit Stativ) eine auf das Objekt scharfgestellte und eine (möglichst vollkommen) un-
scharfe Aufnahme gemacht. Diese Beiden werden - wenn die Kamera das kann, in der Kamera direkt 
oder nachträglich mit der Bildbearbeitungssoftware zusammengefügt. Dabei wird das scharfe Bild 
nach Geschmack stärker gewichtet.
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Bewegungsunschärfe (z.B. Wind)

Ist der Wind normalerweise der größte Feind der Makrofotografie, gibt es aber auch die Möglichkeit 
ihn positiv zu nutzen, um ein Objekt „freizustellen“. Das Objekt wird mit der Hand oder mit mechani-
schen Hilfsmitteln (Schwanenhals, Krake, Erdnagel etc.) fixiert. Der Wind sorgt für Bewegungsunschär-
fe der anderen Bildelemente. 
 
Eine andere Möglichkeit, wenn auch schwieriger umzusetzen, ist die Bewegung der Kamera (z.B. Dre-
hung um das Objekt - die höhere Winkelgeschwindigkeit der Umgebung sorgt für stärkere Unschärfe 
als beim Objekt selbst. Auch das Zoomen während der Aufnahme sorgt für „Bewegungsunschärfe“ im 
Bild - an den Rändern stärker als im Zentrum, so dass dieses noch etwas schärfer bleibt.





Freisteller oder eigener Hintergrund

Bisher war es immer ein Gewissenskonflikt: Wenn man abblendet (auf 16 oder 22) um mehr Tiefen-
schärfe zu bekommen, wird der Hintergrund stark mit abgebildet und stört im Bild. Wenn man die 
Blende offen lässt, reicht die Tiefenschärfe für das Motiv oft nicht aus. Der Makro Freisteller bringt die 
Lösung: Die Folie aus stabilem Kunststoff wird einfach hinter das Motiv gehalten oder platziert. Sie 
verwischt den Hintergrund und das Fotoobjekt wird freigestellt. Der Charakter des natürlichen Hinter-
grunds bleibt erhalten und die Stärke der Freistellung kann durch den Abstand der Folie vom Hinter-
grund variiert werden. 

Alternativ kann statt der durchscheinenden Folie natürlich auch ein anderer Hintergrund verwendet 
werden - ein Faltreflektor, ein passender farbiger Karton oder sogar ein mit einem alternativen Hinter-
grundmotiv bedruckter Karton.





Kreative Unschärfe und Bokeh

„Bokeh“ - ein geheimnisvoll klingender Ausdruck, der sich von dem japanischen Wort „boke“ ableitet, 
was Unschärfe oder Schleier heißt. Bokeh charakterisiert die Qualität der Unschärfe und ist eigentlich 
ein Nebeneffekt des verwendeten Objektives. Am bekanntesten sind die farbigen Kreise im Hinter-
grund. Bestimmt wird die Form durch die Form und Zahl der Blendenlamellen. Man kann aber auch 
eigene Formen in einen Karton schneiden und diesen vor die Linse halten.

Wo Lichtreflexe sind, ist auch Bokeh. Je offener die Blende und je unschärfer umso mehr. 
Damit lässt sich wunderbar spielen und der Abstraktionsgrad des Bildes ändern.





Wiederholung

Eigentlich geht es ja bei der Makrofotografie darum, ein Objekt möglichst groß abzubilden. So mag 
der Rat paradox klingen: 
 
      „Makrofotografen: Lasst Platz übrig!“    (Naturfotograf Johan van der Vielen)

Er funktioniert auch deshalb, weil fälschlicherweise Nahfotografie als Makrofotografie bezeichnet wird 
- streng genommen geht Makrofotografie ja erst bei einem Abbildungsmaßstab von 1:1 los... 
 
Aber was macht man mit dem gewonnenen Platz. Eine Möglichkeit ist, mit Wiederholungen zu arbei-
ten. Blüten stehen oft nicht allein. Eine (oder mehrere) unscharfe Wiederholung(en) des Hauptobjek-
tes hilft/helfen, den (negativen und positiven) Raum zu gestalten.

Es kann ein kleines Gegengewicht zum Hauptobjekt geschaffen werden, dass Spannung erzeugt, aber 
wegen der Unschärfe nicht zu viel Aufmerksamkeit auf sich lenkt. 





Eigene Kreativität entwickeln

Das Skript hier stellt lediglich kurz ein paar Anregungen vor und erhebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Natürlich gibt es noch viel mehr Möglichkeiten, kreativ zu werden... 
 
Zum Beispiel kenne ich eine Fotografin, die spannende Makrofotos macht, in dem sie mit Modellbahn-
figuren in die Natur geht und dort Szenen aufbaut und ablichtet.

Also einfach raus gehen und ein wenig Experimentieren. Und manchmal entsteht gerade, wenn etwas 
nicht klappt, aus dem „Scheitern“ eine neue Idee;-)




